
3

smart und mobil

SchriftenzurMedienpädagogik49

KatjaFriedrich
FriederikeSiller
AlbertTreber(Hrsg.)

kopaed(München)
www.kopaed.de

Digitale Kommunikation als Herausforderung 
für Bildung, Pädagogik und Politik



5InhaltInhalt

Inhalt

KatjaFriedrich/FriederikeSiller/AlbertTreber
Smart und mobil – Bewegung im digitalen Paradies 9

1. Grundlagen

ThomasKnaus
Me, my Tablet – and Us  17

 VomMythoseinesMotivationsgeneratorszumvernetzten
 LernwerkzeugfürautonomopoietischesLernen

IlonaBuchem
Mobiles Lernen und die Ent-/Didaktisierung 
der Lernräume 43

StefanAufenanger
Tablets an Schulen  63

 EinempirischerEinblickausderPerspektivevonSchülerinnen
 undSchülern

2. Pädagogische Potenziale – Wie der Lernort   
 Schule in Bewegung kommt 

KatjaFriedrich
Pädagogische Potenziale – Wie der Lernort Schule in 
Bewegung kommt 81

AlexanderKönig/MarenRisch
Lernpotenziale – Revolutioniert M-Learning den Schulunterricht? 85

ChristianKleinhanß
Mobiles Lernen in der Schule  99

 WoliegendietatsächlichenHerausforderungenfürdasBildungswesen?



6 Praxis2:JugendschutzunddasUnbehagenandenMediensmart und mobil Inhalt

GabrieleLonz
Ein Land macht sich auf den Weg: „Medienkompetenz 
macht Schule“� 121

KatjaFriedrichimInterviewmitRainerFischer
 Eine Schule macht sich auf den Weg: Tablet-Klassen und 
 Schulentwicklung 125

KatjaFriedrichimInterviewmitNorbertSchröder
Ein Pädagoge macht sich auf den Weg: Idee – Wettbewerb – 
Tablet-Klasse� 131

SteffenGriesinger
Wolle mer se reinlasse?  137

 WLANundBYODanSchulen,einekritischeAuseinandersetzung

MatthiasRath/SarahKristinaStrehlow
„Es war spannender als Unterricht“ 145

 MedienbildunginBildungskooperationenamBeispiel
 einesTabletprojekts

3. Überall lernen – außerschulische und  
 non-formale Bildung „on the move“

AlbertTreber
Gesellschaft gestalten: mobile Medien und non-formale Bildung 163

Praxis 1: Non-formale Bildung als Zukunftslabor 

SusanneRoboom/SabineEder
Tablets im Kindergarten – mobil und multifunktional?! 171

BenjaminFreese
Soziale Innovation durch digitale Teilhabe 185

 AlltagsintegrationdesInternetsdurchdieMöglichkeiten
 mobilerEndgeräte



7Praxis2:JugendschutzunddasUnbehagenandenMedienInhalt

JürgenErtelt
Jung, mobil, beteiligt – Aspekte smarter Jugendbeteiligung  203

HannaHuhtasaari
Thinktank mobile learning  209

 NeueWegedeshistorischenLernensinderpolitischenBildung

AngelikaBeranek/SimonZwick
Actionbound – laufend lernen 217

DanielSeitz
Medienkompetenz mobil – souverän mit Apps und mobiler 
Technik agieren 229

Praxis 2: Jugendschutz und das Unbehagen an den Medien 
    als pädagogische Aufgabe 

KatharinaSeckler
„Du Lappen. Geh sterben.“  235

 JugendlichealsExpertenihrermobilenMedienwelten:ihrBlick
 aufSmartphones,WhatsApp,SextingundCybermobbingund
 ihreEmpfehlungen,wiePädagog/-innen,Lehrer/-innenund
 Elterndamitumgehensollten

FriederikeSiller
Where the Wild Things are 247

 KinderundKinderschutzimmobilenInternet

Autorinnen und Autoren 259

Abbildungsnachweis 265



PädagogischePotenziale–WiederLernortSchuleinBewegungkommt 81PädagogischePotenziale–WiederLernortSchuleinBewegungkommt

Katja Friedrich

Pädagogische Potenziale – Wie der Lernort 
Schule in Bewegung kommt

DigitaleTechnologiensindangekommeninderSchule,indereinenmehr
alsinderanderen.PolitikundGesellschaftfordernsieauf,mehrzutun,die
Ausstattungzuverbessern,dieFortbildungundMedienbildungskompetenz
derLehrendenzu intensivieren.StudienüberdenStandderMediennut-
zungdespädagogischenPersonalsundderLernenden,überdievorhan-
denen und genutzten Gerätschaften sowie digitalen „Anwendungstools“
liegenvor,Erfahrungsberichteallemal,einigewenigenunauchzumEinsatz
vonmobilenMedieninSchuleundUnterricht.Wirwollenunsindiesem
Kapitel damit beschäftigen, welche pädagogischen Potenziale speziell in
Smartphones, Tablets,Apps&Co. stecken,wenn sie inder Schule zum
Einsatzkommen.Man„spürt“ inderBildungslandschaft,dassda„etwas“
inBewegunggekommenist.TabletswerdenhäufigerimRegelschul-Betrieb
angetroffen, Erzählungen von der Niedrigschwelligkeit der Wischtechnik
undvielerunterrichtstauglicherAppsöftergehörtodergelesen.Esbewegt
sichwas:beimLernen,imLernort,beidenLernendenunddenLehrenden,
auchbeiden jeweiligenAbgrenzungendesSystems.Deshalbwollenwir
indiesemKapiteldasmobileLernenunddasmobileMediumimKontext
desformalenLernensanhandkonkreterBeispieleundausderPerspektive
verschiedenerOrganisationseinheitenbeleuchten.

Wird das mobile Lernen nun überbewertet, wie Medienpädagoge
ChristianKleinhanßschreibt,oder revolutioniertesdochdenUnterricht,
wieAlexanderKönigundMarenRischessehen?Bringtdas„MobileMedi-
um“integrativeund/odersubversiveEinwirkungsmöglichkeitenindiepä-
dagogischen Ordnungssysteme, wie Ilona Buchem im Grundlagenkapitel
diesesBuchesdargelegthat?UndwiereagiertdasOrdnungssystemSchu-
leaufdenMobilitätskomplex,wiekanndasSystembzw.derLernortsich
selbstinBewegungsetzenundzwarindie„richtige“Richtung?Wasisthier
„richtig“undauswelcherPerspektivewirdesdefiniert?

„Schulunterricht ist einüberaus komplexesPhänomen, indasund in
demganzunterschiedlicheStellgrößenwirken“,schreibenKönigundRisch
inihremfolgendenBeitragundzählendieseStellgrößenauf.Dazugehö-
renausihrerSichtderrechtlicheundadministrativeRahmenvonSchule,
InfrastrukturundAusstattung,HandlungsspielräumevorOrt,Einstellungen
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derAkteureundVorstellungenvon„gutem“Unterricht,Rollenverständnis-
sevonLehrerinnenundLehrern,kulturellePrägungenderSchülerschaft,
Schultraditionenund-kulturenundv.a.m.(vgl.S.87).

DieseStellschraubenwollenwirimvorliegendenKapitel„PädagogischePo-
tenziale“genaueranschauenundhandelndeAkteure,diesichaufdenWeg
derUmsetzunggemachthaben,selbstzuWortkommenlassen.UmdasIn-
einander-undNebeneinanderwirkenvonStrategienaufscheinenzulassen,
stellenVertreter/-innenunterschiedlicherpädagogischerHandlungsebenen
imKontextSchuleanhandverschiedenerrheinland-pfälzischer,einessaar-
ländischenundeinesDortmunderBeispielsihreAnsätzevor.DieFokussie-
rungaufdasBundeslandRheinland-PfalzistzumeinemdemAktionsradius
undderhierverwurzeltenSachkenntnisdesHerausgeber-Teamsgeschul-
det,zumanderenaberauchderTatsache,dassdasForumKommunikati-
onskulturderGMK2013inMainzstattfand.

ZunächstsetzensichAlexander König(LPMSaarbrücken)undMaren 
Risch (medien+bildung.comMainz) ausdidaktischer Sichtmitder Frage
auseinander, obundwenn jawieM-Learningden Schulunterricht revo-
lutionierenkann.Siezeigenauf,welchePotenzialesiefürdieWeiterent-
wicklungvon„gutemUnterricht“ immobilenLernensehenundbelegen
dies anhand von Fallbeispielen. Dabei erläutern Autor und Autorin die
KomplexitätderUmsetzungvonMedienbildungimGefügeSchule,indem
eskeineMusterlösungengebenkann.

AuchChristian Kleinhanß(Co-SprecherderGMK-FachgruppeSchule)
nimmtdieStellschraube„VorstellungenvongutemUnterricht“indenBlick.
In seinem Beitrag „Mobiles Lernen in der Schule“ stellt er den Kompe-
tenzzuwachsderLernendenindenMittelpunktseinerBetrachtungenund
legtanhandverschiedenerpädagogischerModelledar,wiemobileMedien
unddigitale„Tools“dabeihelfen, individuelleBedürfnissederLernenden
inderBildungsplanungzuberücksichtigen.ErvertrittdieThese,dassdas
OrdnungssystemSchulesichfürdieintegrative,stabilisierendeVariantedes
mobilenMediumsentscheidensollteundnenntGelingensfaktorendafür.

Die Strategie „Medienkompetenz macht Schule“ (MmS) des Landes
mit besonderem Fokus auf die Fragestellung des mobilen Lernens stellt
Gabriele Lonz dar, Leiterin des Referats Medienbildung im Ministerium
fürBildung,WissenschaftundWeiterbildungRheinland-Pfalz.Hierwerden
die Aspekte „administrative und rechtliche Vorgaben“, „infrastrukturelle
Voraussetzungen“,„finanzielleundausstattungstechnischeHandlungsspiel-
räume bzw. Ermöglichungsspielräume“ thematisiert. Der Beitrag macht
deutlich,wiesichPolitik–alsodieAkteure„ganzganzoben“–bemüht,
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unterschiedlicheHandlungsebenenundzahlreicheAkteure,Partner,Ziel-
gruppensystematischeinzubeziehenundmiteinandervernetztagierenzu
lassen.

GanzobenanderSpitzederHandlungseinheitSchulestehtderSchullei-
terRainer Fischer,derseit2010dieIntegrierteGesamtschuleinLudwigs-
hafenEdigheimleitet.DieseSchulehatsich2013/2014vonlangerHand
geplantaufdenWegdesmobilenLernensgemachtundihreersteTablet-
Klasseeingerichtet.ImGesprächerläutertmirRainerFischer,auswelchen
pädagogischenÜberlegungenheraus seine Schule sichdazu entschieden
hatundwelcheStellschraubenesinnerhalbeinereinzelnenSchuledabeizu
bearbeitengilt.DieInterviewformwurdehiergewählt(ebensowieimfol-
gendenBeitragvonNorbertSchröder),weildieProzesshaftigkeitdesTuns
undderaktuelleEntwicklungsstandgutsichtbarwerden.Ichdankemeinen
GesprächspartnernRainer FischerundNorbert Schröder andieser Stelle
herzlich,dasssieunsaufdieseWeiseEinblickeinihrePraxisermöglichen.

Denn inderTurbo-Welteiner sich rasantvollziehendenTechnologie-
entwicklung ist dies ein wichtiger Zugang zum Verständnis der Lage im
Bildungssystem.AuchdasWissendarüber,welcheindividuellenLösungen
einzelnePersonen–alsopädagogischeFachkräfte,LehrerinnenundLeh-
rer – ausprobieren, ist von großer Bedeutung, wenn man den aktuellen
StandderDinge insVisiernehmenwill.Norbert Schröder zumBeispiel
istMedienpädagogeundTherapeutanderBBSHeinrich-HausNeuwied,
einerberufsbildendenSchulefürbehindertejungeMenschen.Erhatsich
imVerlaufderletztenJahrewährendseinerschulischenArbeitimmertiefer
indieEntwicklungvonUnterrichtsmethodenmitdigitalenMedienhinein
gearbeitetundistheuteeinstarknachgefragterMultiplikatorzumThema
M-Learning,besonders iminklusivenKontext.SeinFallbeispielzeigt,wie
individuelleAufbrücheineineGesamtstrategieeinfließenkönnenundwel-
cheErmutigungenundUnterstützungEinzelpersonenbenötigen.

AlsschulexternerExpertekommtimvorletztenBeitragdiesesKapitels
derMedienpädagogeSteffen Griesinger (medien+bildung.comLudwigs-
hafen)zuWort.SeitsechsJahrenerprobterdenEinsatzmobilerGerätein
SchulenundinderaußerschulischenProjektarbeit.ErgibtseineErfahrun-
geninFortbildungenanLehrkräfteundMultiplikatoren/-innenweiter.Für
ihn istdasThemamobilesLernenuntrennbarmitderBereitstellungvon
kabellosem InternetundderEinführungeinesBYOD-Konzepts anSchu-
len verbunden. Er plädiert für einen pragmatischen aber auch radikalen
Schritt: interne Netzwerke abschalten. Anstatt sich Gedanken über die
Sicherheit der eigenen Fileserver und Firewall-Einstellungen zu machen,
solltenausseinerSichtlieberOnline-Plattformengenutztwerdenunddas
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WLAN„nur”denZugriffaufdasInternetermöglichen.Schüler/-innenund
Lehrer/-innensolltendieMöglichkeitbekommen,smart,mobilundonline
zulernen,stattsichmitNetzwerktechnikauseinandersetzenzumüssen,so
deraußerschulischeBerater.Ervertrittdamit inderaktuellenDiskussion
sicherlich(noch)eineMinderheitenmeinung.

AbgeschlossenwirddiesesKapiteldurchdenBlickaufeineBildungs-
kooperation zweierOrdnungssysteme (Schule undHochschule), nämlich
einerRealschuleplusinDortmundunddenjeweiligenuniversitärenFor-
schungsstellen„Jugend-Medien-Bildung“anderTechnischenUniversitätin
DortmundundanderPädagogischenHochschuleinLudwigsburg.Damit
weitenwirunserePerspektivewiederüberdieLandesgrenzenvonRhein-
land-PfalzunddemSaarlandhinaus.DiesesinterventivepädagogischeFor-
schungsprojektverschreibtsichderEducationalGovernanceunderforscht
imProzessderUmsetzungdieGelingensbedingungeneinessystematischen
ZusammenspielsvonVerantwortungsträgernbeiderImplementierungkon-
vergenter Medien im Unterricht. Matthias Rath (PH Ludwigsburg) und
Sarah Kristina Strehlow (TUDortmund) stellenamBeispieleines iPad-
Projekts inverschiedenerKlassenderDortmunderRealschuledieErgeb-
nisseeineserfolgreichenkooperativenSteuerungsprozesses ineinemBil-
dungsnetzwerkvor.

Der Lernort Schule ist durch mobile Medien verstärkt in Bewegung
geraten,diedarinhandelndenProtagonistenebenfalls.Schauenwireini-
gendabeiüberdieSchulter.DieMomentaufnahmeausderpädagogischen
Praxiskannunshelfenzuverstehen,wowirstehen,welcheLernprozesse
schondurchlaufenwurden,vondenenandereprofitierenkönnen,welche
pädagogischen Potenziale schon entdeckt und welche Hindernisse und
Sackgassenschonbekanntbzw.gebanntsind.EsgehtnichtumModelllö-
sungen,sondernumLernenausdenErfahrungenunddenÜberlegungen
anderer,umgemeinsamimDiskursMöglichkeitenzusuchenundzufin-
den,dieBildung imdigitalenZeitalter „richtig“ auszugestalten.Eineein-
deutigeAntwortallerdings,was„richtig“ist,wirddiesesKapitelwohloffen
lassenmüssen,eineVorstellungvon„gutemLernen“willesdagegenganz
explizitaufscheinenlassen.


